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V

Vorwort

Schon frühzeitig haben das Institut für angewandte Arbeitswissenschaft und die Arbeitgeber-
verbände der Metall- und Elektroindustrie erkannt, dass die deutschen Unternehmen aller 
Branchen und Größen ein praxisnahes und orientierendes Instrument zur Ermittlung der 
arbeitsbezogenen psychischen Belastung benötigen. Nach gründlicher Entwicklungsarbeit von 
Wissenschaftlern des ifaa, Verbandsingenieuren und betrieblichen Experten ist das Kurzver-
fahren Psychische Belastung (KPB) im Jahre 2006 in der ersten Fassung entstanden.

Seither setzen zahlreiche Unternehmen das KPB erfolgreich zur Erfassung und Bewertung 
psychischer Belastung bei der Arbeit ein. Warum? Weil es ein Instrument darstellt, das den 
gestellten Anforderungen der gesetzlich geforderten Gefährdungsbeurteilung mit überschau-
barem Aufwand gerecht wird und von eingewiesenen Mitarbeitern zielführend angewendet 
werden kann.

Seit der Erstentwicklung vor über 10 Jahren wandelte und bereicherte sich der Stand der 
Forschung, die arbeitspolitische Debatte und die gesellschaftliche Einstellung zum Thema 
psychische Belastung und Gesundheit immens. Zu nennen sind beispielsweise:

•	 Schwerpunktfokus der Gemeinsamen Deutschen Arbeitsschutzstrategie (GDA)
•	 Präzisierung der Arbeitsschutzgesetzgebung hinsichtlich der psychischen Belastung
•	 Verständigung von Arbeitgebern (BDA), Gewerkschaft (DGB) und Politik (BMAS)
•	 umfassendes Projektsetting und Erkenntnisgewinn der Bundesanstalt für Arbeitsschutz und 

Arbeitsmedizin (BAuA)

Konsequenterweise wurde von den Autoren dieser Publikation das KPB weiterentwickelt 
und modernisiert. Wichtige Grundsätze und Belastungsfaktoren, wie sie in der Gemeinsamen 
Deutschen Arbeitsschutzstrategie formuliert sind, werden nun berücksichtigt. Hochgeschätzte 
Anregungen aus Unternehmen und der Sozialpartner gehen in das KPB ein.

Mit der Neufassung des KPB erhalten die Unternehmen ein wertvolles Werkzeug zur 
Durchführung der gesetzlich vorgeschriebenen Gefährdungsbeurteilung.

Viel Erfolg bei der Durchführung  
der Maßnahmen,

Prof. Dr.-Ing. Sascha Stowasser
Direktor des Instituts für angewandte  
Arbeitswissenschaft e. V.
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Einleitung

Stephan Sandrock und Catharina Stahn

1

Das Kompaktverfahren Psychische Belastung (KPB) wurde 
vom Institut für angewandte Arbeitswissenschaft e.V. (ifaa) 
entwickelt und orientiert sich u. a. an den Vorgaben der DIN 
EN ISO 10075. Es baut auch auf anderen Verfahrensvor-
schlägen, z.  B. der Berufsgenossenschaften, bzw. am Vor-
gehen der Gemeinsamen Deutschen Arbeitsschutzstrate-
gie (GDA) auf. Bei dem Verfahren handelt es sich um eine 
Weiterentwicklung des Kurzverfahren Psychische Belastung 
(KPB), welches 2014 in der letzten Auflage erschienen ist 
(ifaa 2014). Aufgrund von Entwicklungen im Bereich der 
Arbeitsschutzpolitik war eine Anpassung bzw. Modifikation 
des Verfahrens erforderlich (vgl. Sandrock 2017).

1.1	 Psychische Belastung und 
Gefährdungsbeurteilung

Im Rahmen seiner Fürsorgepflicht hat der Arbeitgeber1 ver-
schiedene Aufgaben im Arbeits- und Gesundheitsschutz 
wahrzunehmen. Als zentrales Element des Arbeits- und 
Gesundheitsschutzes hat der Arbeitgeber eine Beurteilung 
der Arbeit hinsichtlich möglicher Gefährdungen für die 
Arbeitnehmer durchzuführen. Die in § 5 des Arbeitsschutz-
gesetzes (ArbSchG) vorgeschriebene Gefährdungsbeurtei-
lung zählt seit Oktober 2013 zu den auf die Beschäftigten 
einwirkenden Gefährdungen auch sogenannte psychische 
Belastungen bei der Arbeit. Es handelt sich letztlich um eine 

Klarstellung, denn auch die bislang in der Aufzählung des 
Absatzes 3 § 5 ArbSchG enthaltenen Aspekte, wie die Gestal-
tung von Arbeits- und Fertigungsverfahren, Arbeitsabläufen 
und Arbeitszeit sowie deren Zusammenwirken oder auch die 
Auswirkungen von der Gestaltung von Arbeitsmitteln, wie 
zum Beispiel der Hard- oder Software bei Bürotätigkeiten, 
wirken psychisch auf die Beschäftigten ein.

Der Zusatz „bei der Arbeit“ verdeutlicht aber, dass der 
Arbeitgeber nicht alle Lebensumstände, die beispielsweise 
auch das Privatleben betreffen, zu beurteilen hat, sondern 
ausschließlich diejenigen Aspekte, die erfassbar sind, und die 
während der Arbeit auf die Beschäftigten einwirken können.

In der Folge werden und wurden weitere im Arbeits-
schutz relevante Verordnungen entsprechend erweitert, 
z.  B. die Betriebssicherheitsverordnung. Grundsätzlich ist 
das Thema nicht neu: Bereits 1996 hat der Gesetzgeber in 
§ 3 der Verordnung über Sicherheit und Gesundheitsschutz 
bei der Arbeit an Bildschirmgeräten (BildscharbV) verord-
net, dass „der Arbeitgeber bei Bildschirmarbeitsplätzen die 
Sicherheits- und Gesundheitsbedingungen insbesondere hin-
sichtlich einer möglichen Gefährdung des Sehvermögens 
sowie körperlicher Probleme und psychischer Belastungen 
zu ermitteln und zu beurteilen“ hat.

Praktisch bedeutet dies, dass im Rahmen der Gefähr-
dungsbeurteilung neben den üblichen Feldern (z. B. Gefahr-
stoffe, Lärm, Klima, körperliche Belastung) auch Faktoren 
zu beurteilen sind, die überwiegend psychisch auf die 
Beschäftigten einwirken.

1 Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird im Text die männliche 
Form gewählt. Die Angaben beziehen sich jedoch auf Angehörige 
beider Geschlechter, sofern nicht ausdrücklich auf ein Geschlecht 
Bezug genommen wird.


